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BAD SEGEBERG – Frauen mit
Kinderwagen, Menschen im
Rollstuhl oder mit Rollator,
manchmal auch „nur“ Men-
schen mit Gehbehinderungen:
Sie alle kennen das in Bad Sege-
berg zur Genüge, nämlich Trep-
pen, hohe Stufen, fehlende
Fahrstühle, zu schmale Türen,
öffentliche Toiletten (wenn es
sie denn gibt und wenn sie ge-
funden wurden), in die man
nicht hineinkommt. Dass Bad
Segeberg barrierefrei ist, wird
niemand ernsthaft behaupten.
Aber es soll so werden. Und da-
bei sollen die Bürger helfen.
Deshalb hat die Stadtverwal-

tung – die Federführung hat
Ute Heldt aus der Bauabteilung
–in Kooperationmit demSenio-
renbeirat eine Fragebogenakti-
on gestartet. Damit soll bei den
Bürgern ermittelt werden, wo
es in der Stadt Knackpunkte
gibt, die Menschen hier das Le-

ben erschweren, weil sie eben
Barrieren, Hindernisse darstel-
len. Und das können schon zu
schmale Gehwege sein oder
hochstehende Pflasterplatten,
wie Karin AmWege, die Vorsit-
zende des Seniorenbeirates, er-
läuterte.
Doch zunächst sei eine Be-

standsaufnahme wichtig, stell-
te Ute Heldt klar. Soll heißen:
Wo überall im Stadtgebiet sind
überhaupt solche Barrieren? Da
die Stadt nicht die Leute und
nicht das Geld hat, überall sel-
ber auf die Suche danach zu ge-
hen und weil „die Bürger am
besten wissen, wo sie der Schuh
drückt“ (Heldt), wurde ein Fra-
gebogen entwickelt, den jeder
ausfüllen kann, der mithelfen
will, Missstände abzubauen.
Der Fragebogen ist in der Pfört-
nerloge des Rathauses erhält-
lich (wo er ausgefüllt auch abge-
geben werden kann), eventuell
demnächst auch in Apotheken,
Arztpraxen und Banken. Ganz

leicht ist er auch im Internet un-
ter www.badsegeberg.de zu fin-
den.
Da wird der Bürger konkret

gefragt, wo Hindernisse sind
(Straße, Gebäude, Haltestelle),
welches Problem dort vorliegt
und ob er einen Vorschlag hat,
wieman dieses Problem beseiti-
gen könnte. Bei Ute Heldt lau-
fen alle Fäden zusammen. Sie
wertet die Ergebnisse anschlie-
ßend aus.Wichtig ist ihr, dass je-
der, der bei der Fragebogenakti-
onmitmacht, dort auch seineTe-
lefonnummer angibt. „Das er-
leichtert uns mögliche Rückfra-
gen“, begründet sie.
Wie sie sagte, gehe das Bestre-

ben der Stadt, Barrierefreiheit
herzustellen, aber nicht nur an
die eigene Adresse, sondern
richte sich auch an Private, zum
Beispiel Gastronomen, Kinos,
Kureinrichtungen, Kindertages-
stätten oder Volkshochschulen,
ebenfalls ihren Beitrag zu leis-
ten.

Für sie sind Treppen kein Hinder-
nis . . . Ute Heldt (links) und Karin
Am Wege.  Foto: SPREER
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